
Aktuell I

Welche Veränderungen bringt der lehrplan 21?

«Der Unterricht wird
sich neu ausrichten»
In zwei Jahren soll der neue Lehrplan 21 eingeführt
werden. Was wird sich für die Lehrpersonen ändern?
Lehrplanexperte Rudolf Künzli beantwortet die wich-
tigsten Fragen. I Christoph Hotz

Herr «ünzli, sie beschäftigen sich seit vie-
len Jahren mit lehrplänen: Welche primä-
re Funktion kommt einem lehrplan zu?
Rudolf Kilnzll:Ein Lehrplan soll in erster
Linie den Auftrag der Gesellschaft an
die Schule klären, der in der Verfassung
und in den Schulgesetzen formuliert ist.
Er dient als Orientierung für Schulen,
Lehrer, Eltern, Schüler und Öffentlich-
keit und ist ein verbindlicher Rahmen
für Schulverwaltungen, Administrati-
onen und Lehrerschaft, für Unterrichts-
planung, Lehrmittelzulassung, Schul-
entwicklung, Prüfungs- und Promoti-
onsordnungen und Ressourcenzuteilun-
gen. Zudem ist der Lehrplan für die
Klärung von Schnittstellen ein wichti-
ges Referenzdokument - Schnittstellen
zwischen Schulen und Schulen, Schulen
und Eltern und der Berufswelt.

Welche Bedeutung hat ein lehrplan für
die einzelne lehrperson?
Er kann ihr beispielsweise am Anfang
des Schuljahres bei der Jahresplanung
helfen. Der Lehrplan ist für die Lehrper-
son insofern wichtig, als sie wissen
sollte, wie weit sie mit dem Stoff im
Unterricht kommen sollte und welche
Kenntnisse und Fähigkeit sie erarbeiten
muss. Und er ist wichtig für die Abstim-
mung auf die nächstfolgende Stufe.

Und welche Rolle spielt der lehrplan im
Unterrichtsalltag?
Es ist ein grosser Irrtum zu denken, dass
Lehrpläne für den Unterricht der Lehre-
rinnen und Lehrer gemacht sind. Lehr-
pläne sind Reglemente. Im Unterschied
zu angelsächsischen Lehrplänen (Curri-
cula) sind unsere gebräuchlichen Lehr-
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Lehrplanexperte Rudolf künz!l.

pläne keine Lehrmittel, es sind keine
Arbeitsinstrumente für den Unterricht.
Sie sind eher mit der Strassenverkehrs-
ordnung vergleichbar als mit einem
Kochbuch: So wie der Autofahrer die
Strassenverkehrsordnung kennen muss,
muss der Lehrer den Lehrplan kennen.
Rezepte für den Unterricht enthält er
jedoch nicht.

Mit welchem Aufwand ist die Einführung
eines neuen lehrplans im Schulfeld ver-
bunden?
Das hängt vom Lehrplan ab. 80 bis 90
Prozent der Ziele und Inhalte des Volles-
schulunterrichts bleiben bei Neuerun-
gen von Lehrplänen gleich. Deshalb
hält sich der Aufwand in diesen Fällen
in Grenzen. Vergleiche zwischen Lehr-
plänen verschiedener Kantone zeigen
auch, dass die Inhalte überall mehr
oder weniger deckungsgleich sind. Die

Grundelemente unterscheiden sich über-
haupt nicht.

Wie unterscheidet sich der lehrplan 21 von
anderen lehrplänen?
Der Lehrplan 21 bringt eine erhebliche
Präzisierung der Vorgaben, welche Fä-
higkeiten die Schülerinnen und Schüler
in den verschiedenen Altersstufen er-
werben sollen. Diese werden als zu er-
reichende Kompetenzen explizit ge-
macht und systematisch auf die Niveaus
abgestuft. Beschrieben die Lehrpläne
früher, was Lehrerinnen und Lehrer un-
terrichten sollen, beschreibt der Lehr-
plan 21, was Schülerinnen und Schüler
können sollen. Mit der Kompetenzori-
entierung richtet sich der Unterricht
ganz neu aus. Dies wird erhebliche Kon-
sequenzen haben auf den Unterrichts-
stil der Lehrerinnen und Lehrer.

Die Umstellungen für die Lehrpersonen
werden also sehr gross sein.
Ja, das werden sie, wenn die Kompe-
tenzorientierung wirklich ernst genom-
men wird. Doch die Erwartungen dür-
fen meiner Ansicht nach nicht zu hoch
gesteckt werden. Der Unterrichtsstil von
Lehrpersonen entwickelt sich in der Re-
gel aus gemachten Erfahrungen. Das
Wissen erwerben sich die Lehrpersonen
im Verlaufe der Jahre. Selbst wenn ein
Lehrer oder eine Lehrerin es wollte,
kann dieser Stil nicht von heute auf
morgen umgestellt werden. Deshalb
sind nachhaltige Weiterbildungen un-
abdingbar. Es wird eine umfassende
Schulung der Lehrpersonen brauchen.
Nur durch eine intensive Betreuung

können wir den Anforderungen von



kompetenzorientiertem Unterricht ge-
recht werden und eine Verbesserung
der Unterrichts qualität erreichen.

Wie stellen Sie sich diese Weiterbildungen
konkret vor?
Die Weiterbildungen müssen möglichst
schulnah stattfinden, das heisst, ganz
nah am Unterricht positioniert sein.
Weiterbildungen sind immer dann
wirksam, wenn sie schulnah passieren,
das gilt nicht nur für die Umsetzung ei-
nes Lehrplans.

Wer wird ftir die Umsetzung zuständig sein?
Die Weiterbildung wird Sache der Schul-
leitungen sein müssen. Unterstützung
erhalten sie dabei von traditionellen
Einrichtungen für Weiterbildungen wie
den Pädagogischen Hochschulen. Zu-
dem wird es an den Schulen weitere
Verantwortliche für Umsetzung und
zeitliche Spielräume geben müssen. Al-
le diese Anstrengungen werden teuer
sein, weil sie nicht im Rahmen des bis-
herigen Auftrages zu bewältigen sind.
Da Umsetzung und Einführung in der
Kompetenz der Kantone liegen, werden

wohl Unterstützung und der Einsatz der
Mittel sehr unterschiedlich erfolgen.

Wenn die Umsetzung erfolgt ist, wie wird
danach die Einführung im Unterricht ab-
laufen?
Das passiert stufenweise. Die Einfüh-
rung wird nicht gleichzeitig in allen
Klassen vom ersten bis zum neunten
Schuljahr stattfinden. In einer ersten
Phase beginnt man wahrscheinlich auf
der Unterstufe. Da Schulen jedoch orga-
nische Institutionen sind und damit
durchlässig, werden einzelne Elemente
auch auf anderen Stufen eingeführt
werden. Diese Durchlässigkeit gilt im
Übrigen auch für die verschiedenen
Entstehungsstadien des Lehrplans: Ent-
wicklung, Umsetzung und Einführung
können nicht messerscharf voneinan-
der getrennt werden.

Wovon wird der Erfolg des neuen Lehr-
plans abhängen?
Es gibt zwei entscheidende Bedingun-
gen: Erfolg haben wird das Projekt nur
dann, wenn der damit verbundene Ent-
wicklungsauftrag zur Qualitätsentwick-

lung von Unterricht ernst genommen
und entsprechend finanziert wird. Und
zweitens wird der Erfolg wesentlich da-
von abhängen, wie Lernergebnisse der
Schülerinnen und Schüler evaluiert
werden und wie mit den Ergebnissen
umgegangen wird. Die Schweiz hat
noch keine breite Erfahrung mit verglei-
chenden Leistungskontrollen. Eine ent-
sprechende Evaluationskultur aufzu-
bauen, wird eine der sensibelsten Auf-
gaben sein. Ihre Lösung wird das Bild
und die Wirkung des Lehrplans 21
massgeblich bestimmen. Die Erwartun-
gen an den neuen Lehrplan vonseiten
Politik, Lehrerschaft, Administrationen,
Eltern und Verbänden sind sehr hoch.
Damit auch nur ein kleiner Teil davon
eingelöst werden kann, braucht es eine
intensive Einführungsphase .

Rudolf Künzli ist lehrplanexperte und Titular-
professor für Pädagogik an der Universität Zü-
rich. Von 2001 bis zu seiner Pensionierung
2006 war er zuerst Direktor der PHAargau,
später der PH FHNW.
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